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Nr.72 | Weihinschrift (Kalkstein)
I)atenbank ID:67
Inv-Nr.: 672 (von dort auch die Abbildung)
Galsterer 1975 Nr-.51

AO: verloren

FO: I{öln; Badstraße (Finke), ,,kölnisch" (Zug.-lnv.),
Schaevenstraße /Mauritiuswall, 19 1,2.Von derselben Stelle
stanlrnen das B¡uchstück einer Säulentrommel (= Inv-
Nr'.678) und das einer geschuppten Säule (Inv.-Nr. 679).
Ob der Iupiteraltar zu der-n Säulenmonument gehört,
ist nicht zu erweisen, da an-r selben Ort noch weitere
Architekturreste zutage gefiirdert wurden.
Maße: 16 cm x 10 cn-r (Angaben und Zeichnung nach
Inv.-Buch)

Altar

I(oui) O(ptimo) M(aximo)

Dem besten und größten Iupiter

Dieses nur 16 cm hohe und 10 cm breite Bruchstück
eines'Weihaltars fìir Iupiter Optimus Maximus, den
höchsten Gott des römischen Pantheons, wurde im
Mat 1912 angekauft, nachden an der Ecke Badstraße
(heute Schaevensrraße) und Mauritiuswall Architek-
turreste, Säulenfragmente und Bruchstücke von Wei-
haltären (Nrn. 225 und 7 45) zurage geforderr worden
waren. Möglicherweise kann man diese Ûb..reste
als Ruinen eines'Weihbezirks auffassen, in dem auch
der - heure leider wohl verlorene - Kalksteinaltar des
Iupiter Optimus Maximus aufgestellt war.'W'elchem
Gott dieser hypothetische Bezirk geweiht war, ist zu_
r.nindest aus den'Weihaltär-en nicht mehr ersichtlich,

da die Inschriften derart versrünlmelt sind, daß weder
die Adressaten noch andere Informationen ermittelt
werden können.

Dat.: unbekannt

Literâtur: F 2BB;Bauchhenß - Noelke 1981, 455 Nr. 112

Nr.73 | Veihinschrift (Kalksrein)
Datenbank ID:68
Inv.-Nr.: 39,1.34

Galsterer 1975 Nr.52
AO: Köln RGM
FO: Köln; Cäcilienstraße, in-r Hof des Bürgerhospitals,
neben dem Gesundheitsamt; heute JoseÊHaubrich-Hof
zwischen Câcilienstraße und Leonhard-Tietz-Straße,
1939. Gefunden wohl im Rahmen derAbrißarbeiten fìir
die Erweite¡ung der Cäcilienstraße. Der Stein lag auf der
abgebrochenen Mauer 113, mir der Oberseite nach Westen
und der Rùckseite nach oben. ,,PeriodeV oder später
(römisch)" (F B.).

Maße:77 crn x 48 cm x 27 cm

Altar. Hinten drapiertes Tuch, seitlich rechrs OpGrdiener,
links Opferdienerin. Auf derVorderseire über der Inschr ift
drei kleine Büsten.Auf der Oberseite eineTìaube.

I(oui) O(ptimo) M(aximo)

Dem besten und größten Iupiter.
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Auflerordentlich reich dekoriert ist dieser erst 1939 an

del Cäcilienstraße entdeckte Weihaltar'

D *. : 2. Hàlfre 2. lh. (RaRh)

Literatur: NL 209 = AE 1945' 12; Fremersdorf,BJb' 146'

1941, 422 und Taf. 78' 3; Fremersdorf 1 955' 24 Nr' 2 und

Taf. 10; Schoppa 49 Nr. 14 undTaf' 14-15; Espérandieu

XIV t1555; Fremersdorf, Urkunden2,59 undTaf 100;

RaRh 1967, 150,Anm. 48; Römerillustrierte 255 Nr' '1 5

Nr.74 I Weihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID:69

Inv-Nr': 55' 814

Galsterer 1975 Nr.53

AO: I{öln RGM
FO: I{öln; vor den Domtürmen, verbaut in einer spät-

antiken Mâuer', entdeckt bei der Ausschachtung eines

Ennvässerungskanals westlich und südlich des Domes'

1955.In Mauerecke 12 O-W/N-S (entsprìcht Domgrabung E

!. rr.r.2 Mauer 402) als Eckstein vernì¿uert.

Maße: 67 cm x 35 cm x 25 cm

Zweiseitig beschriebener Altar rnìt Giebel undVoluten.

Obcn Opferschale. Profile vorn und seitlich abgeschlagen.

Bei der Beschriftung der Rückseite wurde die Inschrift auf

clerVorderseite bis aufdie erste Zeile getilgt.

a: Iouí O(ptimo) M(aximo) / t- - -l

b:I(oui O(ptinto) M(aximo) / M(arcus) Flav(i)nius '
Fa / talis. el . S / ecundinia /s Paterna pro / se ' et suis

m(eríto)

a: Dem besten und größten IuPiter

b: Dem besten und größten Iupiter. Marcus Flavrnlus

Fatalis und Secundinia Paternâ (setzten den Stein) fìir
sich und ihre Angehörigen aus Dankbarkeit'

Der zweiseitig beschriebene'W'eihaitar wurde bei der

Ausschachtung eines Entwässerungskanals vor den

Domtürmen gefunden. Die Beschriftung der Rück-

seite erscheint jedoch nur als (unvoilständige) Dub-
lette der Hauptinschrift. Diese nennt zwei Dedikanten'

M. Flavinius Fatalis und Secundinia Paterna, die den

Altar für sich und ihre Angehörigen aufgestelit hat-

ten, um ihre Dankbarkeit gegenüber Iupiter Opti-
mus Maximus auszudrücken. A,uf der Rückseite, die

möglicherweise als Schauseite geplant war, hatte der

Steinmetz bereits ,,IOVI O." eingemeißelt, als diese

Seite aufgegeben wurde. Gerade bei einer so prägnan-

ten Abkürzung wie IOM wäre die Ausschreibung des

Götternamens Platzverschwendung gewesen, denn die

Schreibung mit den drei Initialen des Gottes war ge-

radezLr kanonisch geworden. Flavinius und Secundinia

tragen rypisch ubische Gentilnamen, die Weiterbil-
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